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������������������������ Die Tour eignet sich nicht für 
Kinder.
��������
�����
��������	��� Nach Mittenwald (z.B. 
Geigenbaumuseum, Hallenbad) ist es nicht weit.
�������������������� Beim Wanderparkplatz am östli-
chen Ortsrand von Krün tritt man gleich mal kräftig in die 
Pedale und folgt der Forststraße nach Osten über den Bach. 
Am Waldrand links halten und ziemlich �ach nach Nordosten 
zu einer Fahrwegverzweigung. Dort rechts abbiegen und auf 
der immer steiler werdenden Fischbachstraße bis zur Fisch-
bachalm hinauf. Von der Bergwirtschaft kann man auf dem 
Fahrweg in das Fischbachtal hinunter�itzen, beim Hundstall 
das Radl abstellen und auf einem guten Wanderweg zum 
Soiernhaus aufsteigen. Oder man stellt das Stahlross bei der 
Fischbachalm ab und folgt dem Lakaiensteig ohne nennens-
werten Höhenunterschied, an wilden Schrofenhängen ent-
lang zum Soiernhaus. Beim ehemaligen Königshaus dreht die 
Route nach Westen ab, verläuft zunächst fast eben, dann in 
moderater Steigung und zuletzt in vielen Serpentinen, bis sie 
einen Grat und dann das Gipfelkreuz der Schöttelkarspitze 
erreicht. Vom ersten Gipfel nur kurz auf dem Anstiegsweg 

zurück, dann rechts abzweigen und über Felsen und feinen 
Kies am Feldernkreuz vorbei, nach Süden, zum Feldernkopf 
und in den freien Hängen westlich der Soiernschneid weiter. 
Wieder über Schotter und Fels nun an der Reißenden Lahn-
spitze vorbei (oder in zehn Minuten auch hinauf) und von 
dieser in den Soiernsattel, von dem Pfadspuren geradewegs 
zum letzten und höchsten Gipfel, der Soiernspitze ansteigen. 
Von der Soiernspitze dann auf gleicher Route wieder in den 
Soiernsattel zurück und anschließend  gegen Norden durch 
das lange Soiernkar zu den beiden kleinen Soiernseen (wo 
König Ludwig einst sogar ein Segelschi� besaß) und gleich 
darauf zum Soiernhaus. Von dort entlang einer der Auf-
stiegsrouten bis nach Krün zurück. 
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weg) nach Westen bis zur Unteren Firstalm hinauf. Unmittel-
bar vor der Berggaststätte rechts abbiegen und auf einem 
Wanderweg nach Nordosten zur Oberen Firstalm und kurz 
auf ein Sträßchen. Gleich hinter dem Wirtshaus den Fahrweg 
verlassen und bei der Verzweigung rechts haltend in den 
Freudenreichsattel. Der gerade Anstieg würde dem Wegwei-
ser folgend nach Nordosten ansteigen. Wer Lust auf einen 
Exkurs hat, hält sich links und folgt der Wegspur in Richtung 
Freudenreichkapelle. Der schmale Bergweg steigt anfangs 
gegen Norden an, dreht dann ein wenig nach links und taucht 
in den Wald ein. In ihm geht es in weitem Bogen rechts herum 
und zur Oberen Freudenreichalm (heute Skihütte SCA). Gleich 
hinter der Hütte wird der Anstieg sehr steil. Anfangs geht es 
noch durch schütteren Wald hinauf, dann auf einen freien 
Wiesenhang, bis schließlich die Grathöhe unmittelbar neben 
der kleinen Kapelle erreicht wird. Der weitere Anstieg biegt 
kurz vor der Kapelle rechts ab, und folgt dem Gratverlauf 
gegen Süden. Dabei fällt der schmale Steig steil in einen 
Gratsattel ab und steigt dann im steinigen Wald steil an. Nach 
kurzem Auf und Ab kommt man zur Wetterstation. Dort hält 
man sich links, geht abermals auf und ab, ein paar Mal kurz 

am Drahtseil und erreicht das Gipfelkreuz. 
Abstieg: Bis zur Wetterstation folgt man der Aufstiegsroute. 
Bei der Verzweigung geht man nun geradeaus weiter und 
folgt dem breiten Bergweg über eine ausgedehnte Bergwiese 
bis in den Freudenreichsattel, wo die Aufstiegsroute erreicht 
wird. Diese sogleich nach links verlassen und zu einem Fahr-
weg (Trautweinweg) hinunter. Auf ihm lange gegen Osten 
bis zum Spitzingsattel hinunter. Dort scharf rechts abbiegen, 
ein paar Meter am Rande der Autostraße nach Südwesten und 
nach rechts auf das Sträßchen einbiegen, das zum Kurvenlift 
führt, wo man wieder den Ausgangspunkt erreicht.
•��� �������­�•��������� Wer am Spitzingsattel startet, 
�ndet gleich am Anfang eine alte, verbarrikadierte Wegspur. 
Diese ist weiter oben markiert und führt auf einer aufgelas-
senen Route über den landschaftlich sehr schönen Ostgrat 
zum Gipfel hinauf.
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steilere, zuweilen etwas ausgesetzte Passagen verlangen 
unbedingt Trittsicherheit, meistens aber mittelschwieriges 
Wandergelände im Bereich T3
­������������������ Von beiden Seiten häu�g bestiegen, 
vor allem auch als aufgepeppte Variante zum Peiljoch am 
Stubaier Höhenweg
�������������������� Von der Seilbahnstation sogleich 
über den Fernaubach auf den gut angelegten Plattenweg, 
der ostwärts emporzieht. Bei einer Verzweigung (ca. 2400 
m) verlässt man die Peiljoch-Route, orientiert sich also nach 
links und ersteigt in ausgeprägten Serpentinen die Flanke hi-
nauf zu einer Geländeschwelle. Vorübergehend etwas nach 
rechts auf eine Gratkerbe zu, davor aber wieder linker Hand 
steil aufwärts, über eine gesicherte Schrofenpassage und 
schließlich auf gutem Felssteig bis zum Gipfel des Großen 
Tröglers (2902 m) mit seinem atemberaubenden Panorama. 
Abstieg: Der Weiterweg folgt dem teils ausgesetzten und mit 
kleineren Felshürden gespickten Nordostgrat zum Kleinen 
Trögler (vereinzelt Drahtseile). Nachdem die Kuppe knapp 
rechts passiert ist, verbreitert sich der Grat zu einem sanfte-
ren Rücken. Die Markierungen leiten anschließend jedoch in 

die Südost�anke hinab, wo erneut zahlreiche Serpentinen 
absolviert werden, zwischendrin sogar eine kleine Kletter-
steigeinlage. Über wellige Grasplateaus und Schli�rücken 
geht es später unbeschwert hinaus zur Sulzenauhütte (2191 
m). Der Talabstieg beginnt mit einem nach links ausholenden 
Bogen und führt in Kehren über eine markante Geländestufe 
zu einem Hochboden in herrlicher Kessellage. Hier lädt die 
bewirtschaftete Sulzenaualm (1857 m) zur Einkehr. Am 
markanten Sulzegg schwenkt die Route scharf nach links ein 
und nimmt im Schrägabstieg durch einen buschbestande-
nen Hang Kurs auf die Talsohle. Jenseits des Baches rasch zur 
Bushaltestelle.
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